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Abonnementspreis 


Ausgabe 


horner 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


tägl; k 
lid 6½ Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Se 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


reſſe. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in 


Dounerſtag den 27. Juni 1889. 


VII. Jahrg. 


. Abonnements 
T 8 N 
Wut hamer Preſſe“ pro III. Quartal 1889 nehmen an 
kt aiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger und 
6 We den Preſſe“ erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
* , ige, am Wochenſchluß mit einer „Illuſtrirten 
1 oſtet pro Quartal 2 Mark inkl. Poſtproviſion. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
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1 Selle * 
4 W iſt eine politiſche Partei ſo tief geſunken wie 
6. Achter 90 


lo l 
N Nc eſtenden Namen deutſchfreiſinnige Partei zu⸗ 
g 
* Unit» fi 


m Kay 
1 

lehne Patri it den rechten Mitteln verfolgte, hochgeſinnte 
ten Noten zu. Und noch jetzt gehört ihr Mancher an, 
8 . Parteibann, Mancher, von dem man 
Ra, Ne, ut mir weh, daß ich Dich in der Geſellſchaft 
he Norſchris Fortſchritt verfolgt die Partei, denn an den 
1 Gel be ten unſeres Staatsweſens und unſerer inneren 
bel, Sie iR dem Beſtande des Reiches hat fie keinen An⸗ 
dam duschen 1 85 deutſch, denn in allen Meinungsverſchieden⸗ 
nul fie Par eutſchland und irgend einer fremden Macht 
e für die fremde. Und ſie iſt nicht freiſinnig, 
reiſinnig eine Partei nennen, die ein elendes 
nel wagt Heuchelei, Indiskretion und Denunziation? 
hn auf di 5 die Partei? Vergebens wird man eine 
Führe © Frage in ihrem Programm ſuchen. Erblickt 
50 ihn n jet ugen Richter den Hauptvortheil dieſes Pro⸗ 
N r Dehnbarkeit. Es mag Jeder daraus leſen, 
IM e gern d t. Mit ſittlicher Entrüſtung wird von einzelnen 
e de diche Pa Vorwurf zurückgewieſen, daß die Partei keine 
| ge, als ihren und die Berliner „Volkszeitung“ wird deshalb, 
Mi, verle republikaniſchen Tendenzen kein Hehl macht, 
t. gen ee Aber einer der Hauptleute der deutſch⸗ 
10 Mein it Aufſichtsrathsvorſitzender der Aktiengeſell⸗ 
U Yu , die und erſtickt in dieſer maßgebenden Stellung 
N A n gemäctendenz der „Volkszeitung“ zu mildern und 
RR b ltzeitun üßigtere Bahnen zu führen. Als kürzlich gegen 
f bye die 0 wegen ihrer Exzeſſe vorgegangen wurde, 
j I" Reihe eutſchfreiſinnige Partei, ein Wehſchrei ging 
0 n antent 85 Ne; 2 die ſich getroffen fühlte. Das 
egie gat nie wildere Orgien gefeiert als in der 
u ur ei gungezeit Kaiſer Friedrichs, in welcher — es war 
hen b. iunestäuſchung — die deutſchfreiſinnige Partei 
ga zu ſehen vermeinte. Es ift gut, zeitweilig 
us eine guss ihr Führer damals von der Parlaments⸗ 
oe eihe deutſcher Zeitungen denunzirte und die 


Rom aiderösfein, 

an von Beiden Gräfin Balleſtrem. 

de Nachdruck verboten.) 
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en war „„ (4. Fortſetzung.) 

* kene ſie fähig zu antworten. Mit überſtrömenden 
IE Mey, eben dem Sterbenden nieder und lehnte ſich 


„ 
in weine u; . 
U . Mu leich nuch Rind,“ ſagte er, „geſchieden muß einmal 
1 qui dich ird's mir weiß Gott nicht! Aber der da 
nen, Ihügen und ich will über Dir wachen! 
18 a hung derbelenn. auf Deiner Wanderung durch's 
, hen den 18 unerfahren und hübſch — aber ſie wird 
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es un fie hat; untergehen,“ ſetzte der Oberförſter leiſe 
cher war eine ja meinen Charakter.“ — 
1 wieder ine Weile ſtill in dem Gemach, dann hob der 


Dir nichts, Kind, aber Du haſt Dein 
x Herzen. Ich mag freilich ſchlecht gewirth⸗ 
auf das Geldzuſammenſcharren hab' ich 


als Lebe nicht verſtanden. Sei Du die Erbin meiner 
* ap, daß. erhaupt, kleine Roſe! Ich, ich habe nichts 
en De ich eine Mutter war ein gutes Geſchöpf, aber 


e 'ich ſi 

Tun. e nimmer. D ; i 

nu u haſt ja von Romeo und Julia 

Payne Julia 20 ich Deine Mutter heirathete, hatte auch 
und auf 9 ein alter, böſer Geiſt trennte unſere 

Kin Mies Vaters Sterbebett mußte ich ſchwören, 
Haſſe 
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mmmer zu verbinden — ich wurde der 
u ihr ne Du alſo die Erbin der Liebe, Roſe, 

ö ihr Liebe 05 begegneſt, meiner Julia, dann vergelte 
iz ufügen öſe, das Herzeleid, das der Erbe des 
N 10 Rache unte Liebe und Vergebung ift edler und 
IR und ingen.“ nd Haß — aber freilich, das Herz läßt 
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Wie g 
ne heißt jene R ” 
me Dein Erbe ann 3 Vater?“ fragte Roſe, 


Staats anwälte der Pflichtvergeſſenheit zieh, weil fie, feiner 
Meinung nach, nicht genug Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe an⸗ 
ſtrengten. Das deutſche Volk hat damals Gelegenheit gehabt, 
dieſe angeblich deutſche und angeblich freiſinnige Partei in ihrer 
Gloria zu ſchauen. Wenn Byzantinismus deutſch und De— 
nunziantenthum freiſinnig iſt, dann, nur dann, führt die Partei 
ihren Namen mit Recht. Jetzt iſt mit Denunziationen nicht 
mehr viel zu machen, ſo verlegt ſie ſich auf Indiskretionen und 
die Ausbeutung ſolcher. Noch iſt in aller Erinnerung, wie ſie 
die Tagebuch⸗Indiskretion verwerthete. Wie Kaiſer Friedrich, 
ſo hatte die Partei lange Zeit hindurch und ſelbſt bis in die 
neueſte Zeit den Herzog Ernſt von Kobürg als den ihrigen re— 
klamirt. Zur Zeit des preußiſchen Verfaſſungskonflikts beſaß die 
Fortſchrittspartei noch Ideale, denen ſie zuſtrebte, und dieſen 
Idealen ſchien Herzog Ernſt gewogen. Wie anders heute die 
deutſchfreiſinnige Partei! Kann ſich dieſe noch auf die Stufe 
ihrer Vorgängerin von damals ſtellen? Doch wahrlich nicht. 
Die Patrioten aus jener Zeit, die mit der Forſchrittspartei 
einſt ſympathiſirt hatten, haben, ſoweit ſie es ehrlich meinten, 
politiſches Verſtändniß hatten und nicht verbiſſen waren in klein⸗ 
licher Gehäſſigkeit, die Irrgänge, auf denen die Partei ins aus⸗ 
gangsloſe Labyrinth hineingezogen wurde, unmöglich mitmachen 
können. Sympathiſirte Herzog Ernſt wirklich einſt für jene 
alte Fortſchrittspartei, ſo iſt es wahrlich nicht ſeine Schuld, 
daß er dieſe Sympathieen nicht auf die heutige deutſchfrei⸗ 
ſinnige Partei zu übertragen vermochte. Es war ein Mythus, 
wenn ihn die Partei bis in die neuere Zeit noch als den 
ihrigen ausgab. Nun iſt dieſer Mythus zerſtört. Herzog 
Ernſt gilt als der Verfaſſer oder Urheber der Brochüre. 
„Auch ein Programm aus den 99 Tagen“, in der ſich 
die deutſchfreiſinnige Partei wie in einem Spiegel erblickt. 
Iſt es des Spiegels Schuld, wenn er ein häßliches Bild 
zurückwirft? Wohl nicht. Aber die Partei, gleich einer alten 
häßlichen Kokette, möchte den Spiegel zerſchlagen und ſinnt auf 
Rache. Im Nachlaß Franz Dunckers fanden ſich eine Anzahl 
freundſchaftlicher Briefe, welche der Kabinetsrath des Herzogs 
Ernſt Dr. Tempeltey vor nunmehr 27 Jahren an Duncker ge⸗ 
ſchrieben hat. Dieſe ſollten der Rache dienen. Einzelne aus 
dem Zuſammenhang geriſſene Stellen, welche eine Gegnerſchaft 
gegen den damaligen Herrn von Bismarck bekundeten, wurden 
in der Berliner „Volkszeitung“ veröffentlicht, mit der aus⸗ 
geſprochenen Abſicht, den Herzog ſelbſt damit zu kompromittiren. 
Dr. Tempeltey erklärt nun, daß der Herzog damals wohl ſeine 
Beziehungen gekannt, aber keine Kenntniß von dem Wortlaute 
der Briefe gehabt. Der „Lib. Korreſp.“ paßt dieſe Erklärung 
nicht, ſie möchte den Herzog Ernſt ſelbſt als Urheber jener 
Briefe betrachtet wiſſen und höniſch bemerkt ſie: „Vielleicht wird 
nächſtens ein anderer Sekretär des Herzogs von Koburg auch 
die Verantwortlichkeit für die Brochüre „Ein Programm aus 
den 99 Tagen“ übernehmen.“ Da iſt es nun die „Volkszeitung“ 
ſelbſt, welche unbewußt dieſer Inſinuation die Spitze abbricht, 
indem ſie zugeſteht, daß wirklich Dr. Tempeltey und nicht der 
Herzog die fraglichen Briefe an Franz Duncker geſchrieben habe. 
Wie kleinlich iſt der ganze Racheakt! Es handelt ſich um ver— 
trauliche, um Freundſchaftsbriefe, die nicht für die Oeffentlichkeit 
beſtimmt waren, in denen der damals noch jugendliche Dr. 

Aber der Freiherr war in ſein Kiſſen zurückgeſunken, ſein 
Auge blickte ſtier. 

„Ihr Name —“ ſtammelte er, „ſag' ihr — ich hätte ſie 
— ewig geliebt! — Sag' ihr — Roſe, Haideröslein — es iſt 
— vorbei — behüt — Dich Gott!“ — 

Er fiel zurück. Roſe warf ſich über ihn, ſeinen Namen 
rufend in den tiefſten Herzenstönen der Liebe, dazu klirrte und 
raſſelte der Sturm an den Scheiben. 

Da öffnete der Freiherr noch einmal die Augen, ſie hafteten 
liebevoll auf ſeinem Kind, ein Lächeln irrte über ſeine Lippen 
und mit erlöſchender Stimme, in deren Tonfall ſich eine ganze 
Welt von Liebe ſpiegelte, ſagte er: 

„Haideröslein!“ — 

Dann war es vorbei, er war todt. 

Und in dem Moment, der dieſe ſtarke, edle Seele himmel⸗ 
wärts führte, legte ſich der Sturm — es war tiefe, tiefe Stille 
geworden in der Natur. 

Und als die alte Dore nach einer Weile mit einer dampfen⸗ 
den Theetaſſe in's Zimmer trat, da fand ſie die thränenloſe 
Waiſe in ſtummem Jammer neben der friedlich-ſchönen Leiche 
des Allverehrten, und leiſe mit der Schürze über die ehrlichen 
Augen fahrend, ſagte ſie mit bebender Stimme: 

„Alſo iſt's doch der Todesengel geweſen.“ — 

Es war nun Alles vorüber. Der Oberförſter lag in der 
kühlen Erde und ſeines Kindes Hand legte die erſten Veilchen 
auf den friſchen Hügel — ſpäter wollte ſie Haideröschen darauf 
ziehen. 

g Sie kniete nieder an dem Grabe und breitete ihre Arme 
darüber aus, als wollte ſie es umarmen und endlich löſte ſich 
ihr ſtarrer Schmerz — eine heiße Thränenfluth drang ein in 
die friſche Erde und netzte die Veilchen auf derſelben. 

Es war ſchon ſpät, als die alte Dore kam, ſie abzuholen. 

„Kommen Sie heim, Kindchen,“ ſagte ſie, „es thut nicht 
gut, wenn der Frühlings⸗Abendthau auf Einen fällt — der 
taugt nur für Pflanzen!“ 


vielleicht manches geſagt haben mag, was vor der 
gereifteren Erfahrung nicht Stich hielt. Ein Vertrauensbruch 
liegt vor, ein echt deutſchfreifinniger Vertrauensbruch. Hüte 
ſeine Zunge, wer mit „überzeugungstreuen“ deutſchfreiſinnigen 
Mannen verkehren muß! Ein unbedachtes, in der Hitze der 
Debatte im engen Freundſchaftskreiſe hingeworfenes Wort wird 
aufgefangen, um nach Jahren wider den, dem es entfloh, als 
Waffe zu dienen. Vorſicht vor deutſchfreiſinnigen Denunzianten! 
Aber kleinlich iſt der obige Racheakt auch nach einem anderen 
Geſichtspunkte. Derſelbe hat zur Vorausſetzung, daß die ſchlimmen 
Eigenſchaften und Leidenſchaften, von denen die Denunzianten 
beſeelt ſind, auch an der Stelle beſtehen, wo die Denunziation 
wirken ſoll. Denn die deutſchfreiſinnige Partei iſt zu ohnmäch⸗ 
tig, um zu vernichten, Haß und Rache ſucht ſie daher an an⸗ 
deren Stellen aufzuſtacheln, wo die Macht liegt, die ihr fehlt. 
Vergebliches Beginnen, verfehlte Spekulation! An jenen 
Stellen denkt man höher und die Denunzianten graben ſich die 
eigene Grube. 


Tempeltey 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin, ſowie der König von 
Sachſen ſind geſtern Vormittags 10 Uhr in Stuttgart ein⸗ 
getroffen und wurden am Bahnhofe vom Prinzen Wilhelm em⸗ 
pfangen. Außerdem waren ſämmtliche zur Zeit dortſelbſt an⸗ 
weſenden Fürſtlichkeiten zugegen. Am Bahnhofe waren zwei 
Ehrenkompagnien mit Muſik und Fahnen aufgeſtellt, die eine 
für den Kaiſer, die andere für den König von Sachſen. Nachdem 
der Kaiſer die Front der Ehrenkompagnie abgeſchritten und 
ſämmtliche Fürſtlichkeiten begrüßt hatte, fuhren Ihre Majeſtäten 
mit dem Prinzen Wilhelm unter enthuſiaſtiſchen Hochrufen der 
zahlreichen Menſchenmenge durch die prachtvoll dekorirten Straßen 
nach dem Reſidenzſchloß. Im Schloſſe wurden Ihre Majeſtäten 
vom Könige, der Königin, ſowie ſämmtlichen Prinzeſſinnen des 
Königlichen Hauſes am Portal des Weißen Saales empfangen. 
Die Begrüßung zwiſchen den Majeſtäten war eine äußerſt herz⸗ 
liche. Bei der Fahrt vom Bahnhöfe nach dem Schloſſe wurden 
die in Stuttgart anweſenden Souveräne, ſowie der Großfürſt⸗ 
Thronfolger und Erzherzog Ferdinand Franz vom Publikum 
überaus ſympathiſch begrüßt. Nach einem halbſtündigen Aufent⸗ 
halte im Reſidenzſchloſſe fuhren Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
der König von Württemberg zuſammen zur Parade auf dem 
Cannſtatter Waſen, von begeiſterten Hochrufen der Bevölkerung 
auf dem ganzen Wege begleitet. Die Kaiſerin und die Königin 
fuhren ebenfalls zuſammen nach dem Paradefelde, von ſämmt⸗ 
lichen Fürſtlichkeiten gefolgt. Der Korſo durch die Anlagen ver- 
lief bei wunderſchönem Wetter äußerſt glänzend. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ äußert ſich heute eingehend 
über die Neutralität der Schweiz. Die Auslaſſungen des 
offiziöſen Blattes decken ſich in allen weſentlichen Punkten mit 
dem, was wir über die Angelegenheit geſagt haben. Die „Nord⸗ 
deutſche“ führt den Nachweis, daß die Neutralität der Schweiz 
nicht blos ein Recht begründet und auch nicht blos Verpflichtun⸗ 
gen feſtſetzt. „Wenn es“, ſagt die „Norddeutſche“, völkerrecht⸗ 
licher Grundſatz iſt, daß kein Staat in ſeinem Gebiete Be⸗ 
ſtrebungen dulden ſoll, welche gegen die innere Sicherheit eines 
anderen Staates gerichtet ſind, ſo gilt dieſer Satz, wie ſich aus 

Roſe erhob ſich von den Knieen, und ehe ſie ging, ſtrich 
fie noch einmal liebevoll mit der Hand über das Grab und küßte 
1 — l ob der Todte drunten dies Zeichen ihrer Liebe fühlen 
önnte! 

An der Kirchhofsthür blieb fie ſtehen und ſah zurück — es 
dämmerte ſchon ſtark und ein feiner Nebel ſenkte ſich wie ein 
Zauberſchleier auf die Gräber des Gottesackers am Waldesſaum. 

„Er iſt todt,“ ſagte ſie mit zuckendem Munde, „todt, und 
ich — ich bin verwaiſt und allein!“ —- 

Es war eine böſe Nacht für die Haideroſe — unruhig 
warf fie ſich auf den Kiffen umher und fieberhafte Träume 
entſetzten ſie. 

„Das kommt vom Abendthau,“ murmelte die alte Dore, 
die am Bett ihrer jungen Herrin wachte und oft liebevoll die 
brennend heißen feinen Hände drückte, und die goldrothen 
Lockchen von Roſens Stirn ſtrich. 

Gegen Morgen wurde ſie ruhiger und ein erquickender 
Schlaf ſtärkte die abgeſpannten, erregten Nerven. Als ſie er⸗ 
wachte, ſchien die Sonne hell in ihr Stübchen und ſchnell war 
ſie angekleidet und hinausgeeilt in den thaufriſchen, grünen 
Wald, deſſen leiſes Rauſchen ihr ſo vertraut und lieb war. O, 
welche Macht hat doch Sonnenſchein und Waldesruh' für ein 
trauerndes Menſchenherz! Mit dem Sonnenſtrahl zieht es leiſe 
tröſtend, neu hoffend hinein, ein unbekanntes Etwas gleich dem 
Tropfen Thau, welcher die welkende Blume neu erquickt und 
belegt. 

Roſe ging langſam weiter auf dem ſchmalen Waldwege —- 
frei wehte die Morgenfrühlingsluft um ihre Stirn und ihre 
Seele trank mit durſtigen Zügen den würzigen Tannenhauch. 
Die Welt lag da wie in Gold getaucht und thauglitzernd — jo 
ruhig, ſo friedlich wie eine Verheißung des Himmels. 

Jetzt war es wirklich Frühling geworden, und er, der All⸗ 
mächtige, der Gottgeſandte ſcheuchte ſanft und doch ſiegend den 
verzweifelnden Schmerz aus Roſens jungem Herzen und 
ſetzte an ſeine Stelle die ſanfte, tiefe und wahre Trauer, die 


dem Vorſtehenden ergiebt, noch mehr für einen Staat, dem die 
Neutralität, Integrität und Unverletzlichkeit gewährleiſtet ſind. 
Duldet oder fördert der neutrale Staat dergleichen feindliche 
Beſtrebungen gegen andere Staaten, ſo begeht er einen Bruch 
des ihm zugeſtandenen Privilegiums. Es iſt dies in verſchärf⸗ 
tem Maße der Fall, wenn er Partei für die gegen die Sicher⸗ 
heit der Nachbarn gerichteten Beſtrebungen ergreift und ſeine 
amtliche Autorität einſetzt, um die Nachbarn an der Abwehr 
feindlicher Umtriebe zu hindern.“ Aus Bern wird übrigens 
gemeldet, daß der Nationalrath das Geſetz betreffend die Ein⸗ 
ſetzung eines ſtändigen Bundesſtaatsanwalts einſtimmig ange⸗ 
nommen hat. Die verſchiedenſten Redner forderten eine ſtrenge 
Handhabung der Fremdenpolizei. 

Der Umſtand, daß der Großfürſt Thronfolger von 
Rußland Berlin paſſirt hat, ohne hier Aufenthalt zu nehmen 
und dem Kaiſer ſeine Aufwartung zu machen, wird bereits in 
der „Köln. Ztg.“ gloſſirt und dieſe Thatſache als „auffallend“ 
bezeichnet. Ferner meint das Blatt: „Der Großfürſt Thron⸗ 
folger erfreut ſich nicht der allergrößten Kräfte. Wenn er trotz⸗ 
dem den Befehl erhielt, ohne Erholungsaufenthalt direkt durch⸗ 
zureiſen, ſo erläutert das gleichzeitig, in welch hohem Grade der 
Zar den Wunſch hegt, den Beſuch des deutſchen Kaiſers zu er- 
widern.“ Das Blatt ſcheint zu vergeſſen, daß es eher einer 
Rückſichtnahme gleicht, wenn bei den Hochzeitsfeſtlichkeiten dem 
Kaiſer nicht noch mehr Repräſentationskoſten aufgebürdet werden 
und der Kaiſer ja ſowieſo Tags darauf in Stuttgart mit dem 
Großfürſten Thronfolger zuſammentrifft. 

Alle Befürchtungen wegen der Wißmannſchen Dampfe 
(welche laut Meldung aus engliſcher Quelle „vermißt“ wurden) 
find gehoben. In einem der Dampfer kehrte Hauptmann Wiß— 
mann nach Bagamoyo zurück, drei kamen in Sanſibar an, einer 
—.— wegen Kohlenmangels vor Lamu und einer ſegelte nach 

en. 

Der ſchweizeriſche Nationalrath hat debattelos 
und einſtimmig die Einführung des neuen Repetirgewehrs be- 
ſchloſſen, wofür eine Anleihe von 16 Millionen aufgenommen 
werden ſoll. 

Die italieniſchen Blätter beſprechen die Rede des 
öſterreichiſchen Kaiſers an die Delegationen ſehr ſympathiſch. 
Die „Riforma“ jagt: Die Rede des Kaiſers beſtätigt neuer- 
dings die friedlichen Anſchauungen der Monarchie und die 
wiederholte Erklärung, daß die Orientpolitik Oeſterreich-Ungarns 
auf der Achtung der Nationalitäten, der Unabhängigkeit der 
Balkanſtaaten begründet ſei. Serbien ſollte aus dieſen guten 
Dispoſitionen Nutzen ziehen und ſeine ganze Thätigkeit den 
inneren Fragen zuwenden. Die „Opinione“ hebt beſonders den 
guten Rath an die ſerbiſchen Regenten hervor, ſich ſo zu verhalten, 
daß ſie ihre Landesgeſchicke nicht kompromittiren; und weiter 
den Paſſus betreffs Bulgarien. Das Blatt glaubt, die Kaiſer⸗ 
rede werde die aus der Unſicherheit der Lage hervorgehenden 
Beſorgniſſe weder vermehren noch vermindern. 

Die Verſtärkung der franzöſiſchen Kriegshäfen 
von Cherbourg, Breſt und Toulon iſt jetzt auch vom franzöſiſchen 
Senat angenommen worden. 

Prinz Viktor Napoleon erklärte in einem Schreiben 
an den Deputirten Mackau ſeine Zuſtimmung zu dem von den 
Gruppen der Rechten erlaſſenen Manifeſt. 

Die Boulangiſtenführer Deroulede, Laguerre und 
Laiſant find wegen ihres Angoulèmer Konflikts mit den Po⸗ 
lizeibehörden glimpflich weggekommen. Die beiden Erſtgenannten 
wurden zu je 100 Franks Strafe wegen Beſchimpſung bezw. 
Bedrohung von Beamten verurtheilt. Laiſant wurde frei⸗ 
geſprochen. Laguerre beabſichtigt, die Regierung wegen ſeiner 
in Angouleme erfolgten Verhaftung zu interpelliren. 

Die belgiſche Regierung fordert 10 Mill. Frks. für den 
Bau einer Kongoeiſenbahn. 

Admiral Lethbridge, der Befehlshaber der drei Panzerſchiffe, 
welche den Schah von Perſien bei ſeiner Einfahrt in die 
Themſe begrüßen ſollen, hat nach dem „Hamb. Korreſp.“ ſelt⸗ 
ſame Inſtruktionen erhalten. Bei ſeinem letzten Beſuche Eng- 
lands hat nichts den perſiſchen Herrſcher ſo ſehr außer Faſſung 
gebracht, als daß die britiſchen Kriegsſchiffe zu ſeiner 
feierlichen Begrüßung ihre Kanonenſalven ertönen ließen. Wie 
er in ſeinem Tagebuche angiebt, glaubte er, daß man ihn und 
ſein Gefolge in die Luft ſprengen wollte. Admiral Lethbridge 
hat deshalb Befehl erhalten, ſeine Begrüßungsſchüſſe aus an⸗ 


nicht mit dem ſchwarzen Gewand wieder ausgezogen wird, 
ſondern unvergeſſen dem Menſchen bleibt. 

Roſe trat, neuen Muth im Herzen, aus dem Wald hinaus 
und ſchritt nun querfeldein, die blauen Veilchen pflückend, die 
ihr zu Füßen dufteten. Nach kurzer Wanderung gelangte ſie an 
eine lange Linden⸗Allee, an deren Ende ihr die freundlichen 
weißen Mauern vom Hochfeldener Herrenhauſe entgegenblinkten. 
Herr und Frau von Hochfelden ſaßen auf der Veranda. Das 
zurückgeſchobene Frühſtücksgeräth zeigte, daß ſie den ſchönen 
Morgen dazu benutzt hatten, den Kaffee im Freien zu nehmen. 
Herr v. Hochfelden eilte Roſe entgegen, als er ihrer anſichtig 
wurde, und ſeine Frau reichte ihr ſchon von Weitem die Hand 
zum Gruße entgegen. Die Arme war durch eine Lähmung ſeit 
Jahren an ihren Rollſtuhl gefeſſelt. 

„Willkommen, Haideröslein,“ rief ſie freundlich, „tauſend⸗ 
mal willkommen. Ich hatte Sie erwartet, denn ich Unglückliche 
kann ja nicht zu Ihnen kommen! Armes, armes Kind!“ 

„Ich war im Wald,“ ſagte Roſe, „und die friſche Luft hat 
mich neu belebt! Gottlob, daß es Frühling iſt — was ſollte 
im Winter aus mir werden, wenn es ſtürmt und ſchneit? Es 
that mir ſo wohl und weh zugleich, die Wege zu gehen, die ich 
ſo oft mit dem theuern Vater gegangen bin. Bald werden 
Fremde darauf ſchreiten,“ ſetzte ſie leiſe hinzu. 

„Das iſt der Lauf der Welt,“ ſagte Hochfelden mit tröſten⸗ 
dem Ton. 

„Dieſe „Anderen“ ſollen Sie nicht ſehr beläſtigen, Roſe,“ 
ſprach Frau von Hochfelden herzlich, „hören Sie unſeren Plan: 
Wir wollen Sie bei uns haben, Kind, Sie ſollen das öde Forſt⸗ 
haus verlaſſen, um ganz zu uns überzuſiedeln. Wir wollen 
ſchon dafür ſorgen, daß Haideröslein wieder blüht wie früher 
und dieſe bleichen Wangen werden ſich wieder röthen unter 
unſerer Pflege!“ 

„Ja, ſchlagen Sie ein,“ rief Hochfelden freundlichen Blicks, 
„wir bieten Ihnen gern unſer Haus als Heimath, und daß wir 
Ihre Freunde ſind, wiſſen Sie ja!“ 

Roſe war blaß geworden. Sie lehnte, mit den Händen 


gemeſſener Entfernung abzufeuern und nicht zu großen Lärm zu 
verurſachen. 

Bei der Wiedergabe der Thronrede des Kaiſers 
Franz Joſef enthält ſich das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ jedes Kommentars, macht jedoch diejenigen Stellen 
beſonders kenntlich, in welchen von dem unveränderten Fort⸗ 
beſtand der Beziehungen zu den auswärtigen Mächten die Rede 
iſt und der Hoffnung auf Erhaltung des Friedens Ausdruck 
gegeben wird. 

In ſerbiſchen Regierungskreiſen hat, wie verlautet, die 
Thronrede des Kaiſers von Oeſterreich einen vortrefflichen Eindruck 
hervorgerufen, weil dieſelbe beweiſe, daß die leitenden Kreiſe der 
benachbarten Monarchie die Entwickelung der Dinge in Serbien 
mit ganz anderen Augen anſähen, als die Preſſe und die 
mittelſt zahlreicher Intriguen entfachte Zeitungshetze der letzten 
Tage auf das einer ſolchen gebührende Maß zurückführten. 

Dem „Standard“ wird aus Shanghai unterm 23. ds. ge⸗ 
meldet: Neueſten Nachrichten aus Korea zufolge beſetzte ein 
ruſſiſches Geſchwader die Deerinſel unweit Nagaſati als 
Kohlenſtation und Marineniederlage. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Juni 1889. 

— Der König von Griechenland iſt heute Mittag zum 
Beſuch der Kaiſerin Friedrich nach Homburg abgereiſt und be— 
giebt ſich von dort über Paris zu etwa dreiwöchentlichem Kur— 
gebrauch nach Aix les bains. 

— Der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ zufolge hat der Kaiſer 
ſämmtliche Kandidaten für den erledigten Münſterer Biſchoſſtuhl, 
welche das dortige geiſtliche Wahlkollegium am 22. Mai vor⸗ 
geſchlagen hatte, geſtrichen. 

— Der in Braunſchweig tagende 17. deutſche Aerztetag 
faßte folgende Beſchlüſſe: Er erklärte ſich gegen das Verbot 
öffentlicher Anpreiſungen, namentlich gegen die Bezeichnung als 
Spezialiſt zu Reklamezwecken, wie gegen das öffentliche An— 
erbieten unentgeltlicher Krankenbehandlung, gegen die Unter⸗ 
bietung der Krankenkaſſen, gegen die Bezeichnung Klinik und 
Poliklinik, ſoweit ſie nicht für Lehrzwecke der Univerſität be⸗ 
ſtimmt ſind. Der Aerztetag fordert die Einſetzung von Ehren⸗ 
gerichten und Ausſchluß der Uebertreter von der Standes- 
gemeinſchaft. Er fordert ferner 4jährige Verjährungsfriſt für 
ärztliche Forderungen und Feſtſetzung des mediziſchen Studiums 
auf fünf Jahre; außerdem wurde eine Kommiſſion niedergeſetzt, 
um die Standesrechte im bürgerlichen Geſetzbuch⸗Entwurf zu wahren. 

— Die deutſchen Schloſſer haben dem Prinzen Friedrich 
Leopold und ſeiner Hohen Braut, der Prinzeſſin Luiſe Sophie 
zu ihrer Vermählung eine geſchmackvolle Glückwunſch-Adreſſe ge⸗ 
widmet, in deren Wortlaut auch mit Dank und Freuden der 
Annahme der Ehrenmeiſterſchaft der Schloſſer Seitens des 
Prinzen Erwähnung gethan iſt. Ferner beabſichtigt man, nachdem 
die Preisrichter für die Fachausſtellung der Schloſſer-, Sporerz, 
Büchſen⸗ und Windemacher-Innung zu Berlin geſprochen, ein 
Hochzeitsangebinde, beſtehend in einer Auswahl der geeigneten 
und prämiirten Ausſtellungsſtücke für das Hohe Paar anzukaufen 
und demſelben zu überreichen. 

— Wie aus dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Kohlengebiet ge⸗ 
meldet wird, ſoll in Eſſen eine Verſammlung der Vertreter der 
Grubenbeſitzer ftattfinden, in welcher ein Herrn Dr. Hammacher 
gegenüber geſtellter Antrag des Bergmanns L. Schröder zur 
Berathung gelangen ſoll, betreffend eine allgemeine Amneſtie für 
alle noch ausſtehenden Bergarbeiter, d. h. Wiedereinſtellung aller 
in Folge des Ausſtandes gemaßregelten Bergleute. 

— Das erſte Verzeichniß der beim Unterſtützungskomitee 
für die Opfer der Waſſersnoth in Pennſylvanien eingelieferten 
Beiträge ſchließt mit 39 964 Mark ab, von denen 34 000 Mk. 
dem deutſchen Generalkonſul in New⸗York überwieſen find. 

Potsdam, 24. Juni. Die Neuvermählten, Prinz Friedrich 
Leopold und Prinzeſſin Luiſe Sophie, trafen mittelſt Extra⸗ 
zugs um 9½ Uhr auf der Station Neubabelsberg ein und 
fuhren von da aus in einem offenen Zweiſpänner nach Schloß 
Glienicke. 

Breslau, 25. Juni. Der Kultusminiſter von Goßler iſt 
heute früh hier eingetroffen und beſichtigte Vormittags die Neu⸗ 
bauten für die Klinik der Univerſität. Morgen findet großer 
Studentenkommers ſtatt, zu welchem der Miniſter ſein Erſcheinen 


zugeſagt hat. 


das Antlitz bedeckend, an dem Gitter der Veranda. Ein ſchwerer 
Kampf mochte wohl durch ihre junge Seele ziehen, aber ſie be⸗ 
dachte ſich nicht lange. 

„Ich weiß,“ ſagte fie langſam und feſt, „ich weiß, daß Sie 
meine Freunde find und ich danke Ihnen aus vollem, tiefbe- 
wegtem Herzen für Ihre Güte — aber ich kann ſie nicht an⸗ 
nehmen. Ich bin arm, mein Vater hat mir nichts hinterlaſſen, 
das mich in die Lage ſetzen könnte zu leben, wie es mir beliebt. 
Ich muß mir folglich mein Brot verdienen.“ 

„Liebes Kind, wenn Sie bei uns find, dürfen Sie durch⸗ 
aus keine Sorgen haben, und —“ 

„Aber ich würde müßig gehen und das ziemt ſich nicht für 
meine jetzige Lage,“ erwiderte Roſe ruhig und feſt, „mein armer 
Papa pflegte ſtets zu ſagen, daß er träge Müßiggänger wie die 
Sünde haſſe, und ich ſtimme ihm bei. Ihre Güte würde mir 
ein Almoſen ſein und — ich, ich bin zu ſtolz, um ein ſolches 
zu nehmen.“ 

„Und was gedenken Sie zu thun? Roſe, Roſe, überlegen 
Sie wohl, Sie ſind ein verwöhntes Kind!“ 

„Nein, das bin ich nicht,“ entgegnete das junge Mädchen 
ernſt, „verwöhnt durch Liebe bin ich wohl, aber nicht in dem 
Sinne, in welchem ein verwöhntes Kind betrachtet wird. Ich 
kam heut' zu Ihnen, um Sie zu fragen, ob Sie mich für fähig 
halten, die Stelle einer Geſellſchafterin und Vorleſerin in 
fremdem Hauſe einzunehmen. Antworten Sie mir ohne Rück⸗ 
halt, ich bitte darum.“ 

Sie ſah faſt flehend auf die zarte Dame herab, die ſie voll 
Theilnahme betrachtete. 

„Ja,“ ſagte Frau v. Hochfelden nach einer Pauſe, „ja, 
ich halte Sie deſſen für fähig, Sie ſprechen zwei Sprachen mit 
Gewandtheit und ihr Vortrag iſt angenehm. Doch bedenken Sie 
wohl, daß es nicht leicht iſt für ein junges, lebhaftes Mädchen, 
wie Sie es ſind, ſich freundlich in jede Laune Ihrer Dame zu 
finden. Das Brot der Dienſtbarkeit iſt ein ſehr hartes, doppelt 
hart aber für Solche, welche ſtolz find.” 

(Fortſetzung folgt.) 


Stuttgart, 25. Juni. Der Prinz Ludwig von n 
geſtern Abend, die Großherzöge von Heſſen um de 1 
in vergangener Nacht und der Erzherzog Ferdin aged 
heute Morgen hier eingetroffen. — Dem geſtern u 
gefundenen Theaterfeſte und den lebenden Bildern, 0 1 
glänzenden Verlauf nahmen, wohnten ſämmtlich bei. 
anweſenden Fürſtlichkeiten in der mittleren K 2 
Großfürſt⸗Thronfolger ſaß neben der Königin, 
Die lebenden Bilder, welche Szenen aus der mil 0 gelange 
Geſchichte und dem ſchwäbiſchen Volksleben darſtellten Are M 
vortrefflich und wurden mit großer Pracht der ſchloſen . 
Szene geſetzt. Den Feſtvorſtellungen im Theater Felice E 
ein Ballfeſt und eine venetianifche Nacht an. Die 
verliefen ſehr animirt. 2 


Ausland. ain von 
Wien, 25. Juni. Der König und die König 
mänien beſuchten heute Vormittag mit dem hr 
Kapuziner Gruft und verweilten dort längere 
Andacht am Sarge des Kronprinzen Rudolf; en 
der rumäniſche Geſandte einen Kranz auf dem 
gelegt. Im Laufe des Vormittags ſtatteten 1 
Albrecht, Wilhelm, Rainer und deſſen Gemahlin, Beſuche ＋ 
Erzherzogin Marie den rumäniſchen Fürſtlichkeiten Thr ol 
Mittags ftatteten der König, die Königin un | 
dem Kaiſer einen Beſuch ab, welchen derſelbe um | 
widerte. zen wurde 5 
Wien, 25. Juni. In Rudolſsthal in Bosnien egen ‚ 
geſtern in Anweſenheit des deutſchen Konſuls von ierliche . 
Serajewo, ſowie der Spitzen der Behörden die 1 urch l 
weihung der erſten evangeliſchen Kirche Bosnien 
Agramer Pfarrer Kolatſchek vollzogen. 
Fiume, 25. Juni. Die italieniſche Be 
bei der Inſel Cherſo von einem öſterreichiſchen A de S 
aufgefordert, behufs Unterſuchung des Schiſfsladur ige 
zu ſtreichen. Da die Barke nicht Folge leiſtete, 
Finanzkutter dieſelbe und gab mehrere Schüſſe 15 ite veröſſe, 
St. Petersburg, 25. Juni. Nach einem heul n a 
lichten Geſetz wird der Einfuhrzoll auf Papiermaſſe — 
35 Kopeken erhöht. * 


Provpinzial-Machrichten. se 

* Briefen, 25. Juni. (Wahl zum Beigeordne 55 2 
geſchäft.) Herr Poſtmeiſter Dalkiewiez hat die auf ihn 8 
zum Beigeordneten nicht angenommen. An ſeiner 
verordneten-Vorſteher Saß zum Beigeordneten gewa 
1. ce e 52 57 Kreis Briefen IR 
Juli in Hoffmann's Hotel hierſelbſt ſtatt. R u le 
Gollub, 23. Juni. (Der Neubau der Drewenzbrücke kur Jobb“ 
aus Staatsmitteln 40000 Mark — nicht 30000 en en | 
HT 
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5 fünfti 
berichtet — hergegeben ſind, iſt bis zum Frühjahre 5 
ausgeſetzt. Vorher ſoll bei der ruſſiſchen Regierung 5 e klein 
ob dieſelbe bereit iſt, zur Vergrößerung des Profils 951 von 
ruſſiſchen Bodens abzutreten. Die Zinſen des Kapitalſharfen 
welches koſtenfrei von der Regierungshauptkaſſe in * en i 
waltet wird, werden der ſtädtiſchen Kaffe ſ. Z. überw n ger öko 
unſere Stadt dem Kreiſe Strasburg noch einen Reſt 8 der Ante en 
beiträgen in faſt gleicher Höhe wie dieſe Zinſen ſchud en ift, ſo 
Niederſchlagung dieſer Reſte aber nicht genehmigt wor A * 1 
die Zinſen mit den Reſten in Ausgleich gebracht werde ift hie , dg 

Strasburg, 23. Juni. (Verhaftet.) Dieſer Tage inem wlan 

fangen-Auffeher B. verhaftet worden, da er an Fre brech 
ſechszehnjährigen Mädchen, das zur Verbüßung einer gſichtels e ! 
das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert war, ein Si Zed 


verübt haben ſoll. Rentieſ 9 1 
Grundſtücksverkauf.) a Hern Ege 


Graudenz, 25. Juni. 
hat ſeine in der Blumenſtraße belegenen Häuſer 
für 36 000 Mk. verkauft. get 

Aus der Tuchler Haide, 22. Juni. (Ertrunken. 2 fahriſe 
In der vergangenen Woche ertrank in Butzig der rang f 
einem Sumpfloche beim Baden. Der junge Mau N nach 
und kam nicht mehr zum Vorſchein. Man fand ihn ittergul zent 
Suchen aufrecht ſtehend im Moder ſtecken. — Das ch an He 
ift für 255 000 Mk. von dem bisherigen Beſitzer Pil 
aus Konitz verkauft worden. 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 24. Juni. Rei 
geſtern auf dem Rittergute Pagdanzig abgehaltenen rere 
Reiher und Komorane getödtet und a zu 


(Deiberjag®) 


Das 3 agg 
entfernte Gut Neuguth mit einem Flächeninhalt 5 Schulz 


(Von einem 10 8 za 
Konſul Kaufmann Collas ereilt. Derſelbe hatte N t vom und 


geſetzt, als er plötzlich, vom Herzſchlage getroffen, 18° h 8 
ien ral g 


nabe 
ing, 2. Juni. (Bischofs Beſuch.) Am de auf 
Biſchof von Ermland Dr. Thiel hier ein und WFT, 
empfangen. Geſtern firmte der Biſchof etwa n ei 
brachte der katholiſche Geſangverein dem Oberhirte 
ein Geſangsſtändchen dar. Die K 
Königsberg, 22. Juni. (Auszeichnung.) ne 
der unverehelichten Bertha Brey hierſelbſt in a 
jährigen treuen Dienfte in ein und derjelben Fam 1 
verliehen. In v af 
Königsberg, 23. Juni, (Yubiläumsferer.) 3 Jun 
ten die hieſigen Maurermeiſter ihr 325jährige Feler 
ia begingen zwei hieſige Maurermeiſter die Her 
aurerjubiläums. Aus Anlaß dieſer ſeltenen Bean 
an einen großen Aufzug mit Fahnen, Gewe 
egleitung veranſtaltet. indel) 
Königsberg, 24. Juni. (Stellen⸗Schwindel. 
an einem ſogenannten „Geſchäftsagenten“, der 
vermiether ꝛc. in vielen öffentlichen Blättern . 
Strafgericht vollzogen. Er machte es nämlich Ai chen 
diefer Sorte, kündigte in rheiniſchen und weſtfäliſſer 
an, daß er männliches und weibliches Geſinde Koſtenvo 
habe, ließ ſich von den Herrſchaften anſehnliche 
40 Mk.) zahlen und ließ dann, wenn er da⸗ 
nichts mehr von ſich hören. Er mußte Glü ie 
wohnte gut, lebte auf großem Fuße und fühl 


dele ten „Geſchäfte“ ſehr ſicher. Aber dennoch ereilte ihn 
wurde verhaftet und jetzt kamen die unglaublichſten 
en Tag, denn es wurden ihm einige 40 Fälle nachge⸗ 
Ge er Schwindeleien begangen hatte. Er wurde zu einer 
als elne verurtbeit, außerdem wurde ihm der Ge⸗ 
in kei Ge indevermiether unterſagt. Da dieſe Art von Bes 
brd * Stadt ſo blüht, wie in Königsberg, ſo wird jetzt 
nigs ſtrengſten Beſtrafungen eintreten laſſen. 
d ler B., 24. Juni. (Speicherbrand.) In verfloſſener Nacht 
nam. 2 bedrohlicher Speicherbrand. Die obere Etage des 
N 8 1 rohmann gehörigen Speichers, in welchem ſich ein 
ht Roße d Hanflager befindet, war in Brand gerathen. Da 
id Inte es ge Mengen dieſer leicht brennbaren Stoffe ergriffen hatte, 
allen N und mehrere empor. Die Feuerwehr mußte mit zwei Dampf⸗ 
N 10 fügen — Druckwerken gewaltige Waſſermaſſen in das Ge⸗ 
f 100 wohl den Brand noch rechtzeitig zu erſticken, was ihr auch 
000 nur der Dachſtuhl niederbrannte, iſt ein Schaden von 
ku enbung 8 entſtanden. 
u Fängen Cent 10 Juni. „(Obſtmarkt.) Der Vorſtand des landwirth⸗ 
tag des Dosh vereins für Littauen und Maſuren, welcher für die 
In, wür! aues in unſerer Provinz unabläſſig und eifrig bemüht 
N eines erbſt dieſes Jahres hier den eriten Verſuch mit der 
90 eine bſtmarktes zu machen, außerdem Ende September d. J. 
deb] Miene ift wege gemeine oſtpreußiſche Obſtausſtellung zu veranſtalten. 
! Ma Mes. a Bewilligung einer Beihilfe zu den Koſten des letzteren 
und 5 Provinzialfonds bei dem Landesdirektor vorſtellig 
ya, hat letzterer, wie die „K. H. Z.“ erfährt, bei dem 
. B die Gewährung einer Subvention von 300 Mk. be⸗ 


n denen 
en 
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fi dw 
an u, 25. Juni. (Provinzial⸗Sängerfeſt.) Das Programm 
di rest 8 8. Juli cr. hierſelbſt ſtattfindende zwölfte Pros 
I, UM endgi es Deutſchen Provinzialſängerbundes zu Bromberg: 
a itte 1 feſtgeſtellt worden. 1. Sonnabend den 6. Juli 
i 5 » Die mit den Zügen eintreffenden Sänger werden 
beh Komitee auf dem Bahnhofe erwartet und in den 
au ufs Empfangnahme der Feſtzeichen, Quartierbillets ꝛc. 
Luan Bürgermeitter 9 dem K . ei eg 
gu I meiſter Herrn Dierich. gabe der Fahnen im 
mee m der Georgenſtraße. 6 Uhr. Inſtrumental⸗ und 
Ki Aube de — — 2. — — ban 7. Juli: 
eo vom Markte nach dem Schützenhauſe. Dort⸗ 
ba, sa I Uhr. Sängertag, abgehalten im Saale des 
1 Uhr. Generalprobe 3 Uhr. 
00 8 mg vom Luxuspferdemarkt in der Bahnhofſtraße 
en eng 7 Friedrichſtraße über den Markt, durch die Breite⸗ 
EN N der Fahn nach dem Stadtpark. (Halt auf dem Markte, Be⸗ 
um erjierh durch Feſtjungfrauen, Anſprache.) 5 Uhr. Haupt⸗ 
parts Tabauſe. $ Uhr. Gemeinſchaftliches Feſteſſen im Saale 
des State, Einzel vorträge), gleichzeitig Inſtrumental⸗Konzert 
witz d den 0 5 Ber den 8. Julf: 8 Uhr. Ausflug 
hen, Goplo⸗See. 

hr, Dun (Todesfall.) Herr Bürgermeiſter Domkewicz, 
| lern in 1 amtirte und vor einem Jahre in den Ruheſtand 

en alſein 95 lloslaw geſtorben. 
00 Hern Matz Juni. (Hotelverkauf.) Das hieſige Viktoria⸗Hotel 
all beta e an den Kaufmann Herrn Rätzer in Krotoſchin für 
1 t worden. Die Uebergabe ſoll am 1. September d. Is. 


im Exerzierhauſe. 


ſhenkäriſches 1 

h r ) Der Inſpekteur der Feſtungen, General: 
1 ee. M Bock iſt nach Yinhlägiger Inſpizirung heute Mittag 
0 g 
fleht Me deränderungen in der Armee.) Im aktiven 
ein a. D., zuletzt Hauptmann und Kompagniechef im 
auf Anſtel ent Nr. 11, iſt unter Fortfall der ihm ertheilten 
N a! im Civildienſt, mit ſeiner Penſion und der Er- 
eftel Auen der Uniform des genannten Regiments 
Ureau⸗ Mit seamte der Militär⸗Verwaltung: Benno, Forti⸗ 
N ent in Thorn, iſt zum Fortifikations⸗Sekretär er⸗ 


ies zs 
mn 8 wid abrige Generalſtabsreiſe des zweiten 
in der 3 ‚unter Leitung des Chefs des Generalſtabes, Oberſt 
Een und Sven 3. bis 10. Juli, vorausfictlic die Kreife 
b ehrigermaliger Alrasburg berühren. Während derſelben wird ein 
"N iger uf Uartierwechſel beabfichtigt und an einzelnen Orten 
alt i werden. Das Kommando beſteht 

An nteroffizieren, 30 Mann und 45 Pferden. 

ohannig N Herr Dr. phil. Teichert ift als Vikar an der 
Kirche angeſtellt und hat ſein neues Amt geſtern 


Harlon N 
in, don Maren aus dem Kreiſe Thorn.) Der Ritterguts⸗ 
Jab zum — auf Wibſch iſt von dem Herrn Oberpräſidenten 

N ernann vorſteher des Amtsbezirks Wibſch auf die Dauer 

long worden. 

NL der ne aus dem Kreiſe Brieſen.) Der Herr 
de zum Stell hat den Inſpektor von Oppeln⸗Bronikowski 
an Stelle d vertreter des Standesbeamten für den Bezirk 
6 es von dort verzogenen Inſpektors Pulkowski, 


il Thorn, 26. Juni 1889. 
her 
er 


sunt ernehmen), ganz abſonderlicher Art, plant 
einhändler () Otto Kannengießer in Bromberg. 
dam. Juli d. Is. ab ein Blatt unter dem Titel 
vo poluſſc gratis herausgeben und zwar für die⸗ 
ein dei ihm ö lien ꝛc. Zeitungen, welche ſolche nicht bei der 
f Perföntigren, beſtellen. Anſcheinend handelt es ſich hierbei 
ei Mit feinem Vergnügen des Unternehmens, dem Zeitungs⸗ 
n neuen Be latte ein Geſchenk zu machen, ſondern jeden⸗ 
ie Ausga erſuch behufs Einführung einer Art von Privat⸗ 
e € des fraglichen Blattes das Mittel zum Zweck 
r pekulanten indeß gelingen wird, der Kaiſerlichen 
1 der Ausgabe reſp. Expedition von Zeitungen 
„ iſt mehr wie zweifelhaft angeſichts der bisherigen 
hnlicher Findigkeit. 
Mi. Ober⸗Erſatzgeſchäft für den hieſi⸗ 
ittwoch den 17. bis Montag den 22. Juli 
kale (früher Dröſe) ſtatt. 
ts⸗Entſcheidung.) Forſtſchutzbeamte ſind 
außſgeignetes Holz und anderes Material aus 
ußerhalb ihres Aufſichtsreviers mit Beſchlag zu 
ammergericht kürzlich in einem Einzelfall ent⸗ 


as Tra AR 
in gen der Offizier⸗Säbeh hat der Sattler⸗ 
ige gen, eine praktiſche Erfindung gemacht. Die ſehr 
ft des ung hält das Koppel in feiner Lage und 
e dereitg bels auf die Schulter. Fame weil bie 


fen, vielfach Anklang und Anwendung gefunden 


Dem Schloſſermeiſter Guſtav Brunck 
eine F für Fenſter 
worden. 


hrigen Ausflu 

nachf ola Saher ca. alle 20 Minuten auf dem Wege 

et find bo en Wagen paſſiren zu laſſen. Die Inhaber 

en Dr, —— durch eine Bekanntmachung des Herrn 

M Juge nnch in Kenntniß geſetzt worden, mit dem 

b 1d cht vorüberzufahren, ſolange derſelbe in Be⸗ 
St 

ler in Verbi Radfahrer.) Zu dem am Sonntag 

eins + indung mit dem Sommervergnügen des 

5 Posen attfindenden Verbandstage des H 

rüßung iſt Sagte n Programm aufgeſtellt: Vor⸗ 

r: der Gäſte im Schützenhausgarten. Früh⸗ 

im Schütze efichtigung der Stadt; 11—12 Uhr: Gau: 

Ahe, Jonzert ed hauſe! Nachmittags % Uhr: Mittagstafel 

Weener Gemeinſa es Jufanterie⸗Regiments von der Marwitz 

er Cafe, dortſeldft be um die Stadt; 4 Uhr: Verſamm⸗ 

1 ſelbſt Konzert, Tanz und großes Brillant⸗ 


euerwerk. — Die hier eintreffenden auswärtigen Radfahrer nehmen im 
Hotel Hempler Abſteigequartier. 

— (Pionierübung.) Das Pionier⸗Bataillon Nr. 2 marſchirt 
morgen früh zu einer mehrtägigen Waldübung nach der Schirpitzer 
Nun ab. Die Mannſchaften nehmen zu ihrer Beköſtigung die nöthigen 

ationen theils in friſchem Zuſtande, theils in Konſerven mit; auch 
biwakiren ſie im Walde. Eine ſolche militäriſche Waldübung bietet für 
den Zuſchauer ſehr viel des Intereſſanten. Es werden zur Gewinnung 
von Holzmaterial Bäume niedergeſchlagen, Gräben und Schluchten über⸗ 
brückt, Ausguckthürme und Verſchanzungen mit Blockhäuſern errichtet 
und befeſtigte Lager mit Unterkunfträumen für Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften hergeſtellt ꝛc. 

— (Der dritte Gaſometer) für die hieſige Gasanſtalt ſoll auf 
dem Platze zwiſchen der Kloſterſtraße, dem zweiten Gasbehälter, dem Hofe 
der Marienkirche und dem Hinterhauſe des dem Steinſetzermeiſter Buſſe 
gehörigen Grundſtücks Altſtadt 294 erbaut werden. Die Vorarbeiten zu 
dem Bau werden demnächſt in Angriff genommen. 

— Unglücksfall.) Am vergangenen Sonntage wollte der 
immergeſelle Krüger in Mocker ein ihm entwichenes Eichkätzchen, das 
ich auf einen Baum geflüchtet hatte, wieder einfangen. Er ſtürzte dabei 

vom Baume und erlitt ſchwere innere Verletzungen, die leider ſeinen Tod 
zur Folge hatten. 

— (Strafkammer.) Sitzung vom 22. Juni. Von den vier 
zur Verhandlung anberaumten Strafſachen wurden zwei vertagt. In 
der dritten Sache wurde wider den Zugführer Bahr von Bahnhof Thorn 2 
verhandelt. Derſelbe war angeklagt, im September 1887 und im Jahre 
1888 in verſchiedenen Fällen bei den Fahrten auf der Bahnſtrecke 
Alexandrowo⸗Ottlotſchin reiſende Paſſagiere durch An nahme von Be⸗ 
ſtechungsgeldern begünſtigt zu haben. Die Beweisaufnahme ergab jedoch 
ein ſo ungenügendes Belaſtungsmaterial, daß der Gerichtshof den Ange⸗ 
klagten der Beſtechung und Begünſtigung für nichtſchuldig erklärte und 
ihn freiſprach. 

Sitzung vom 25. Juni. Als Vorſitzender fungirte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Wünſche; die Königliche Staatsanwaltſchaft war durch 
Herrn Staatsanwalt Buchholz vertreten. Zunächſt wurde verhandelt 
wider den Knecht Theophil Rozanski und den Knecht Andreas Rzitelewski, 
beide aus Renczkau, letzterer hier im Juſtizgefängniß internirt. Die 
Beiden waren angeklagt, ſich am 30. März d. Is. im Gaſthauſe von 
Casper in Renezkau des Hausfriedenbruchs ſchuldig gemacht zu haben. 
In erſter Inſtanz waren dieſelben jedoch freigeſprochen worden. Die 
gegen dieſes Urtheil von der Kgl. Amtsanwaltſchaft eingelegte Berufung 
hatte den Erfolg, daß Rozanski wegen des genannten Vergehens zu 14 
Tagen Gefängniß und Rzitelewski mit einer Zuſatzſtrafe von 1 Woche 
Gefängniß beſtraft wurde. Ebenſo hatten die gegen zwei Sachen einge⸗ 
legten Berufungen des Gaſtwirths Onufrius Koszikowski aus Oſieszek 
den Erfolg, daß derſelbe in beiden Fällen freigeſprochen wurde. Koszi⸗ 
kowski ſtand unter der Anklage, im Auguſt 1888 von einem Arbeiter 
reſp. Bettler verſchiedene Werthſachen, die geſtohlen waren, für 6 Mark 
gekauft zu haben und war von dem Schöffengericht zu Brieſen dieſer⸗ 
halb zu einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen verurtheilt worden. Die 
Freiſprechung erfolgte, weil feſtgeſtellt wurde, daß K. die Sachen nur 
in Verſatz genommen hatte. Außerdem war K. angeklagt, am 10. No⸗ 
vember 1888 verſchiedene Waaren, welche bei dem Händler Lomietzki, 
z. Z. in Bromberg, beſchlagnahmt worden, verheimlicht reſp. verwahrt zu 
haben. In erſter Inſtanz war Koszikowski wegen dieſes Vergehens zu 
1 Woche Gefängniß verurtheilt worden. Der Sattlermeiſter Max 
Olszewski aus Leibitſch war angeklagt, am 23. Januar d. Js. in Ger 
meinſchaft des Arbeiters Franz Nowakowski drei Säcke mit verſchiedenen 
Sorten von Fleiſch aus Rußland eingeſchmuggelt zu haben. Von dem 
Kgl. Schöffengericht zu Thorn waren Beide zu je 1 Woche Gefängniß 
verurtheilt worden, wobei Nowakowski ſich beruhigte, während Olszewski, 
der einer ähnlichen Uebertretung wegen ſchon vorbeſtraft iſt, dagegen 
Berufung einlegte. Der Gerichtshof verwarf jedoch dieſelbe. Der 
Handelsmann Moſes Cohn aus Graudenz hatte Berufung eingelegt 
gegen ein Urtheil des Schöffengerichts Brieſen, welches ihn wegen 
ſchwerer Körperverletzung mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges in einem 
Falle, wegen leichter Körperverletzung in einem Falle und wegen Sach⸗ 
beſchädigung und Hausfriedensbruchs mit einer Geſammtſtrafe von 
6 Wochen Gefängniß beſtraft hatte. Die Strafkammer ermäßigte die in 
erſter Inſtanz erkannte Gefängnißſtrafe auf 10 Tage. 

— (Polizeibericht.) Arretirt wurden 9 Perſonen. 

— (Gefunden): eine Korallenbroche auf der Fiſcherei⸗Vorſtadt 
und ein Portemonnaie mit 26 Pf. Inhalt auf dem Wege von der 
Halteſtelle nach der Stadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— n iſt eine weißgelbe Dogge bei Schneidermeiſter 
Kudnick, Kulmer Vorſtadt Nr. 68. 5 . 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug 0,20 Meter. — Heute früh paſſirte auf der Bergfahrt der 
Königliche Regierungsdampfer „Culm“ mit einem Eiſenprahm im 
Schlepptau hier durch. Der Prahm war für den bei Czernewitz ſtatio⸗ 
nirten Dampfbagger „Taucher“ beſtimmt. Von Czernewitz trat der 
Dampfer ſofort die Rückfahrt an. 

N 26. Juni. (Unſer Schützenverein) hielt vor einigen Tagen 
eine Generalverſammlung ab, in welcher beſchloſſen wurde, am Sonntag 
den 7. Juli das diesjährige Königsſchießen abzuhalten. Das Feſt ſoll 
durchaus den Charakter eines Volksfeſtes tragen, den es ja auch in 
allen deutſchen Orten, mit nur wenigen Ausnahmen, hat. Demgemäß 
ſoll zu dem Feſte Jedermann gegen ein geringes Eintrittsgeld der 
Zutritt geſtattet ſein. Die Brieſener Schützengilde hat unſeren Verein, 
wie ſchon in früheren Jahren, ſo auch in dieſem Jahre, zur Theilnahme 
an ihrem demnächſt ſtattfindenden Schützenfeſte eingeladen. 

Mannigfaltiges 

New-York, 25. Juni. (An dem Oelmarkte) herrſcht große 
Aufregung wegen der gewaltigen Schwankungen. Die zunächſt 
erfolgte Preiserhöhung ſtützte ſich auf das Steigen des raffinirten 
Petroleums um 20 Cents, ſowie auf die Meldung, daß Pro⸗ 
duzenten der Standard⸗Oel⸗Geſellſchaft 3 500 000 Fäſſer zu 90 
geliefert hatten. Dieſe Nachrichten erzeugten unter den Baiſſiers, 
welche ſich vergeblich zu decken verſuchten, eine Panik. In Folge 
von Käufen der Makler der Standard-Geſellſchaft ſtieg der Preis 
raſch auf 95, fiel ſodann auf 88, worauf in Folge neuer 


Käufe der Markt ſtetig zu 90,25 ſchloß. 


(Der Bund der Maurer- und Zimmermeiſter 
in Berlin) erläßt einen Aufruf an die arbeitswilligen Maurer 
und Zimmerer in den Provinzen, in welchem er ſie auffordert, 
zu den von über 5000 Genoſſen bereits angenommenen Be⸗ 
dingungen (55 Pf. Stundenlohn und zehnſtündige Arbeitszeit) 
in Berlin Arbeit zu nehmen. = | 

(Ueber den Unfall), der fih am Sonntag in der Feſt⸗ 
vorſtellung im Opernhauſe ereignet hat, wird von amtlicher 
Seite berichtet: „Der Unfall iſt, ſoweit zu ermitteln, dadurch 
herbeigeführt worden, daß die Solotänzerin Fräulein Sonntag 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe mit der mit Lametta umwickelten 
Guirlande ihres Koſtüms trotz der vorhandenen Schutzvorrich⸗ 
tungen zwiſchen elektriſche Schalttheile eines Verſatz⸗Beleuchtungs⸗ 
körpers gerieth. Die hierdurch nothwendig hervorgebrachte elek⸗ 
triſche Verbindung hatte eine momentane Funkenbildung zur 
Folge, welche leider genügte, das leichte Tanzkoſtüm in Brand 
zu ſetzen. Die betreffenden Apparate, welche vor und nach dem 
Unfall regelrecht funktionirten, haben ſeit der Einführung der 
elektriſchen Beleuchtung im Opernhauſe zu keinerlei Bedenken 
Veranlaſſung gegeben. Die Verletzungen der Tänzerin ſind 
glücklicher Weiſe, obwohl ſchmerzhaft, doch nicht bedrohlicher 
Art. Von einer Panik im Hauſe war nicht die Rede. Den 
während des Unfalls auf der Bühne befindlichen Künſtlern, 
durch deren Beſonnenheit die Vorſtellung keine Unterbrechung 
erfuhr, wurde durch einen Aushang die Anerkennung des General⸗ 
Intendanten ausgeſprochen. 


(Antwortſchreiben des Reichskanzlers.) Eine Stamm⸗ 
tiſch⸗Geſellſchaft in Worms hatte kürzlich in Erinnerung an 
die im Jahre 1689 durch die franzöſiſchen Horden erfolgte Ein⸗ 
äſcherung von Worms dem Reichskanzler ihren Dank für das 
Wort: „Wir Deutſche fürchten Gott und ſonſt nichts auf der 
Welt“ ausgeſprochen. Der Reichskanzler hat darauf aus Varzin 
ein Antwortſchreiben geſchickt, in dem es heißt: „Möge die 
Erinnerung an die Ereigniſſe des Jahres 1689 jedem Deutſchen 
vergegenwärtigen, wohin unſer Vaterland durch Schwäche und 
Uneinigkeit gerathen konnte. v. Bismarck.“ 

(Trinkgelder.) Der Schah hat in Kaſſel, wo er ſich 
von ſeinen ihm hier zugetheilten Begleitern verabſchiedete, für 
die Hofdienerſchaft in Berlin die Summe von 8000 Mark 
e welche an die geſammten Hofdiener zu Vertheilung 
gelangt. 

(Wie man ſich den Einfluß auf Fürſten erhält.) 
Ein hübſches Wort von David Friedrich Strauß iſt der 
„Frankf. Zeitung“ dieſer Tage berichtet worden. Als Strauß 
Vorleſer der Prinzeſſin Alice in Darmſtadt war, kam einmal 
ein fahrender deutſcher Dichter zu ihm, der feine eigenen Ges 
dichte rezitirte und zu einem Vortragsabend gern die Protektion 
der höchſten Herrſchaften gehabt hätte. Als Strauß, dem übrigens 
der Dichter nicht unbekannt war, deſſen Begehren angehört hatte, 
gab er ihm in ſeinem breiten ſchwäbiſchen Dialekt folgenden 
Beſcheid: „Da kann i Ihne nur ſagen: Das Biſſele Eifluß, 
daß Unſereins bei Fürſtliche Herrſchafte zu haben glaubt, kann 
mer ſich nur dadurch erhalte, daß mer's gar nie in Anſchpruch 
nimmt“. 

(Immer ſparſam.) Für die Beamten des engliſchen 
Oberhauſes wird an Gehalt jährlich die Summe von 860 400 
Mark verausgabt. Neuerdings, ſo ſchreibt die „Evening News 
and Poſt“, iſt die Sparſamkeit die Parole des Tages, und 
auch das Oberhaus ſteht in dieſer Beziehung nicht hintenan. 
Es ſind Vorkehrungen getroffen worden, um die Dienſte von 
vier im Hauſe beſchäftigten Dienſtmädchen zu entbehren, 


wodurch die Staatsausgaben um faſt 540 Mark verringert 
werden. 


Eingeſandt. 

Auf dem Gebiete der Gemüllabfuhr ſcheint doch noch Manches 
unklar zu ſein. Das Neueſte auf dieſem Gebiete iſt aber offenbar die 
in der geſtrigen Nr. der „Oſtdeutſchen“ mitgetheilte Beſtimmung, nach 
welcher der Abfuhrwagen nur langſam unter Geläute durch die Straßen 
fahren ſoll, ohne daß die Leute vom Wagen ſteigen. Die Gemüllkäſten 
ſollen ihnen zugetragen werden, dürfen aber nicht auf dem Hofe oder im 
Wann bereit geſtellt werden. Wie ſoll das durchgeführt werden? — 
Wenn der Wagen nur langſam durch die Straße fährt, werden die 
Gemüllbehälter aus den oberen Etagen nie zeitig genug auf die Straße 
geſchafft werden können, abgeſehen ſchon davon, daß das Klingeln doch 
ſehr leicht überhört werden kann. Zur Regelung der Angelegenheit iſt 
aber unbedingt Folgendes nöthig: Für jede Straße iſt die Stunde 
feſtzuſetzen, in welcher der Abfuhrwagen die Straße paſſirt oder, falls 
das nicht möglich ſein ſollte, muß dem Abfuhrwagen ein Bote voran⸗ 
gehen, der in den einzelnen Küchen das Erſcheinen des Gemüllwagens 
anſagt. In dieſer Weiſe wird z. B. in Danzig verfahren. — Wenn 
aber der Abfuhrwagen manchmal Vormittags, manchmal Nachmittags, 
ganz unregelmäßig erſcheint, dann wird nie Ordnung in die Angelegen⸗ 
heit kommen. Es wäre wünſchenswerth, wenn die Behörden darüber 
eine neue Verordnung erlaſſen möchten. Durch Lokalnotizen in den 
Zeitungen wird die Verwirrung nur vermehrt. Ein Hausbeſitzer. 

Verantwortlich 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
26. Juni 25. Juni 


Tendenz der Fondsbörſe: luſtlos. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 208 —50 209 —20 
Wechſel auf Warſchau kurz 208—25 208 —75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . . J104—20 104—20 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . » . 2-40] 62—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 57—40 56—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / - . 1101—90 101-80 
Diskonto Kommandit Antheile . . 22850228 —70 
Oeſterreichiſche Banknoten. N 171—85 | 172—10 
Weizen gelber: Juni⸗Juli. . 190— 185 —25 
Septbr.⸗Oktbn. 3 188—25 | 184— 
lofo in Newyork. 86—?/,] 86— 
Roggen: loko 149— 147— 
Jun ul. ff I TA 
e „„ e Re 
enbr.⸗Okiberr nr.. „ 1156— li 
Rüböl: Juni PPC 56—20 
Septbr.-Dftbr. . 57-50] 56— 
Spiritus 
50er loko FRE . 4 55—601 5520 
Oer Io ko 385600 
70er Juni⸗Juli er .. 4 34—201 34— 
70er Sepibr -Oftober RS, 34—70| 34—50 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 pCt. reſp. 4 pCt. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 25. Juni find eingegangen: von dem Berl. Holz⸗Komt. durch 
Kriening 9 Traften, 4050 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauerlatten, 
1231 Kiefern⸗Sleeper, 4543 einfache und doppelte Kiefern⸗Schwellen, 
987 Eichen⸗Plangon, 188 Eichen⸗Quadrat⸗Holz, 21 429 einfache Eichen⸗ 
Schwellen, 1894 Eichen⸗Weichen⸗Schwellen, 480 Stäbe, 16 083 eich. 
Tramwayſchw.; von Vallentin und Markwald durch Pokrandt 1 Traft, 
315 Kiefern⸗Mauerlatten, 2227 einfache und doppelte Kiefern⸗Schwellen; 
von A. Karpf und Rühl durch Spira 2 Traften, 199 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 
3423 Kiefern⸗Mauerlatten; von A. Rappaport und Vallentin und Mark⸗ 
wald durch Cohn 3 Traften, 1432 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 612 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 375 einfache Kiefern⸗Schwellen, 927 Rund⸗Elſen; von 
Weiß und Kasperowski und L. Weiß durch Jakubowitz 7 Traften, 2972 
e 29 Tannen⸗Rund⸗Holz, 849 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 65 

und⸗Elſen. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
L, tung und | Bewölt, 
mm. 00. Stärke 


NE! 5 
0 3 
NW? 0 


Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Für Donnerſtag, 27. Juni. 
Meiſt heiter, warm, bewölkt, Gewitterwolken; meiſt ſchwacher Luft⸗ 
zug. Strichweiſe Gewitter und Regen. In den Küſtengebieten vielfach 
auff riſchende Winde. 
FÜR TAU B E. 
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 


bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


Bemerkung 


Ich hab' gehört davon: W. hat Unrecht. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß Perſonen, welche die auf dem linken 
Weichſelufer gelegenen Badeanſtalten be⸗ 
ſuchen, nur dann einen Anſpruch auf freie 
Rückbeförderung mit dem Fährdampfer 
haben, wenn ſie unmittelbar nach der Hin⸗ 
fahrt das Bad nehmen und die Rückfahrt 
unmittelbar von der Badeanſtalt aus an⸗ 
treten. Denn die Fahrpreisermäßigung be⸗ 
ſteht vertragsmäßig nur für Diejenigen, 
welche mit der Ueberfahrt keine anderen 
Zwecke als das Baden verbinden. In 
letzterer Zeit iſt es häufiger vorgekommen, daß 
Ueberfahrende, welche der angegebenen Bedin⸗ 
gung nicht genügt, oder den Dampfer überhaupt 
nicht zur Hinfahrt benutzt hatten, ſich durch 
Verſchweigen oder Beſtreiten dieſer That⸗ 
ſachen freie Rückbeförderung mit dem 
Dampfer zu ſichern verſucht haben. Wir 
machen darauf aufmerkſam, daß dies Ver⸗ 
gehen ſich als Betrug darſtellt. Der Fähr⸗ 
pächter beabſichtigt, derartige einzelne nach⸗ 
weisbare Fälle in Zukunft behufs ſtraf⸗ 
rechtlicher Verfolgung zur Anzeige 
bringen. 

Thorn den 24. Juni 1889. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach Mittheilung der hieſigen Königlichen 
Kommandantur hat die Kaiſerliche Reichs⸗ 
Rayon⸗Kommiſſion bei Durchſicht der Bau⸗ 
geſuchsliſten der Feſtung Thorn zu nach⸗ 
ſtehender Erinnerung — betreffs der eiſer⸗ 
nen Grabgitter — Veranlaſſung gefunden: 

„Es genügt nicht, an die Genehmi⸗ 
gung eines eiſernen Gitters die Be⸗ 
dingung zu knüpfen, daß derſelbe ohne 
Schwierigkeit “bejeitigt werden kann. 
Es iſt vielmehr Sache der Feſtungs⸗ 
behörde in jedem einzelnen Falle die 
Frage der leichten Beſeitigung in Be⸗ 
zug auf Gewicht, Zerlegbarkeit, Befeſti⸗ 
gung pp. des Gitters zu prüfen und 
ſich hierüber zu äußern“. 

Für die Beurtheilung, oh die Grabgitter 
(vergl. § 17 B 4 des Reichs⸗Rayon⸗Geſetzes) 
ohne Schwierigkeit beſeitigt werden können, 
iſt daher gemäß § 27 a. a. O. den Geſuchen 
für die Folge noch eine Zeichnung beizu⸗ 
fügen, auf welcher das fragliche Gitter im 
Grundriß und in der Anſicht, ſowie in 
Bezug auf Zerlegbarkeit dargeſtellt, alſo vor 
Allem zu erſehen iſt, ob die Verbindung der 
Gitterfelder in den Ecken durch Verſchrau⸗ 
bung oder Vernietung bewirkt und wie die 
Gitterpfoſten in den Sockelſteinen befeſtigt 
werden ſollen. 

Außerdem iſt noch eine Angabe des Ge⸗ 
ſammtgewichtes bezw. eines laufenden Meters 
Gitter zu machen. 

Rayonbaugeſuche über Aufſtellung von 
Grabgittern, welche vorſtehende Angaben 
nicht enthalten, müſſen den Antragſtellern 
zukünftig zur Vervollſtändigung zurückgegeben 
werden. 

Thorn den 31. Mai 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Oeffentliche freiwillige 
F 
Freitag den 28. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt: 
eine braune neunjährige Stute 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 26. Juni 1889. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 
Oeffentliche 


Iwangsvereigerung. 


1. Freitag den 28. Juni er. 
Nachmittags 2 Uhr 
werde ich bei dem Schmiedemeiſter Peter 
Kaminski in Brzoza bei Bahnhof Thorn 
2 Vogelbauer mit 6 Kanarien⸗ 
vögeln (ſämmtlich Hähne) 
2. am ſelben Tage Nachmittags 3 Uhr 
bei dem Beſitzer Waszkowski in Wilka⸗ 
trug bei Brzoza 
ein mahag. Sopha mit rothem 
Bezug und eine Kommode 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 26. Juni 1889. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
een enen 


Die neueſten Tapeten 
zu den billigſten Preiſen. 
Muſterkarten ſtehen zu Dienſten. 
Alle Oel⸗ und trockene Farben, 
Pinſel, Firniß, Lacke ꝛc. 
empfiehlt P billig ſt ug 
J. Sellner. 
Spezialität: Tapeten u. Farben. 

THORN 
TE Gereihteitvaie 96. _— 
INDIE ERDE 


Blut- 


3 30—.50 Stück je nach 
Apfelsinen, Größe der Frucht in 


einem 5 Kilo⸗Körbchen froſtgeſchützt verpackt, 
verſendet für 3 Mark portofrei in be⸗ 
kannter Güte die Adminiſtration des 
„Exporteur“ in Trieſt. Citronen 
40—50 Stück Mk. 2,70. Neue Malta 
Kartoffeln 5 Kilo Mk. 2,50. 

Alles portofrei! 


Probe⸗Mähen. 


Mit der von mir geführten 


Massey-Toronto - - Getreide - Mähmaschine 
mit Bindfaden⸗Garbenbinder 


werde ich am 29. d. Mts. von 10 Uhr ab meinen Roggen mähen laſſen und lade 


hiermit Intereſſenten ganz ergebenſt ein. 


E9HE900290908:08000990908 
Patent-Rollschutzwände, 


höchst praktisch für Zimmer, 
Fabrikpreisen 


Zalkons, Veranden, 


E. Drewitz. 


Gärten ete. offerirt zu 2 


W. Berg, Möbel-Magazin, 


Brückenstrasse Nr. 12. 


FOREN EBEN 


Stab-Jalousieen-Fabrik 


GÖBTEE 
(durchweg gedoppelt) 
ungef. 5 Cm. hoch. 

Dtzd.: M. —. 90. 


FRANK LIN 
4 Om. hoch. 
Dtzd.: M. 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 


Breiteſtraße. 


2000 Pfd. Gänſefedern 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und verſende Poſtpackete 
9 Pfd. Netto a Mk. 1,40 pro Pfd. 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müller, Stop i. Pomm. 


Dr. Spranger“ Heiljalbe |; 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch. c. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals: 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
Reißen, Gicht tritt ſofort Linderung ein. 
Neuſt. i. d. Löwen⸗ 
d. Apotheke 


Zu haben in Thorn: 
(pothefe, in Kulmsee: i. 
a Schachtel 50 Pf. 


Außer am hieſigen Platze 
größere 
Königsberg, Danzig, Poſen, 
Jalouſieen in großer Anzahl geliefert und 
ſtehe mit Auskünften und Preiskouranten 


5 Meys berühmte Stoffwäsche 


übertrifft alle ähnlichen Fabrikate durch 


> Haltbarkeit, Eleganz, bequemes Passen und Billigkeit. 
Mey’s Stoffkragen und Manschetten sind mit Webstoff vollständig über- 
zogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 


Mey’s Stoffkragen und Manschetten werden nach dem Gebrauch einfach weg- 
geworfen; man trägt also immer neue, tadellos passende Kragen u. Manschetten. 


A Beliebte Facons R* 


COSTALIA 
conisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön 
und bequem am Halse sitzend. 
3 12 Cm, 3 
85 


WAGNER 


Breite: 10 Cm. 
Dtzd, Paar: 


Fabrik-Lager von Mey’s Stoffkragen in 


Thorn bei: F. Menzel und Max Braun, 
in Kulmsee& bei: 


oder direct vom Versand-Geschäft 


Mey & Edlich, Leipzig - Plagwitz. 


von 


August Appelt, 


Bromberg, 


empfiehlt 


beite Stab-Inioulieen 


in einfachſter bis eleganteſter 


Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 
habe 
Berlin, 

Bromberg ꝛc. 


ich 


Städte wie 


gern zu Dienſten. 


3 Appel 00 8 6. 


HERZOG 
Umschlag 255 Om. breit. 
Dtzd.: MR +35. 


SCHILLER 
(durchweg gedoppelt) 
ungefähr FA Cm. hoch. 

Dtzd.: M. —. 80. 


ungefähr 5 Cm. hoch. 


M. 1.20. tzd.: M. —. 70. 


J. H. Bergmann 


1 Ulmer Dogge, 


„ Jahr alt, 0,76 Meter hoch, fein dreſſirt, 
iſt preiswerth zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
EN Zimmer zu miethen geſucht. 

Offerten mit Preisangabe unter C. B. 


poſtlagernd. 
1 Wol nun von 3 Zimm. nebſt 
) 9 Zubehör i in der Neu⸗ 
ſtadt vom 1. Oktober zu 1 n 8 
Von T, Dftober find 115 1 725 
Familienwohnungen zu vermiethen. Zu 
erfragen bei 6. Tews, Fleiſchermeiſter. 
Herne Wohnung, 1. Etage, 
2 Breiteſtraße 452, ſowie zwei Lager⸗ 
keller vermiethet ſofort oder ſpäter 
A. Rosenthal & Co. 
Ein Hausflur⸗Laden zu vermiethen. Zu 
erfragen S 164, 1 Treppe hoch. 
rückenſtr. 25/6 2 Treppen zum 1. Ok⸗ 
tober eine große Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bei S. Rawitzki 
zu erfahren. 
Mes. Zimmer m. Kabinet für 1 auch 2 
Herren Gerſtenſtr. 78. 
Yfititadt Nr. 165 ſind 2 große Wohnungen, 
renovirt, von ſofort zu vermiethen. 
R. Hirschberger. 


Die 1. Etage 


iſt für 700 Mark zu vermiethen 
Bäckerſtraße 259/60. 
2, at Markt 289 find in der erſten 
Etage die von Herrn Rechtsanwalt Aron- 
sohn bewohnten Räumlichkeiten vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Beſichtigung 11 
bis 12 Uhr. Moritz Leiser. 


für 
Breslau, 


nn} 4 
Bock-Auction 


Dembowalonka Westpr. 


am 


Sonnabend den 27. Juli er. 
Nachmittags 2 Uhr 
über ca. 30 sprungfähige Rambouillet- 


Kammwoll- 
Vollblut-Böcke. 


Kataloge 8 Tage vor der Auction auf 


Wunsch. F V Hennig 
Coursbücher. wu 


Bädeker’s Reisehandbücher, 
Meyer's reisehücher. 
Brieben's reiseniniorhen, 
Reisekarten, 
Reiselektüre 


empfiehlt 


Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


es Coursbücher. 

Schmerzloſe 
Zahn-Gperatianen, 
künftlide Zähne u Plomßben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 
Großfrüchtige 


Johannis⸗ und Himbeeren, 


ſowie 


grüne Mallnüſſe 
(jetzt Einmachezeit) zu haben im 
Botaniſchen Garten Garten. 


Täglich friſch gebrannten 


r Gallee BL 


à 1,40, 1,60 und 1,80 Mk. empfiehlt 
A. Kotschedoff, Mocker. 


Sopha's 
0 in verſchiedenen Fagons 
hat vorräthig und verkauft zu billigen 
Preiſen 
J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtraße 107, 
neben dem Offizier⸗Kaſino. 


Phatographie. 
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros⸗Preiſen vor⸗ 
Anleitung gratis. 
A. Wachs, Photograph, 

Mauerſtraße 463. 


Ein tüchtiger Schmied 


GEchie meier), ſowie 7 
3 Schloſſergeſellen 
finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 
Auf ſogleich ſuche ich einen und. ev. 


— f ö 
Schmiedegeſellen, 
welcher als Kavalleriſt in der Regiments⸗ 
ſchmiede geweſen oder einen Kurſus in der 
Hufbeſchlagſchmiede abſolvirt hat. Nur 
Solche, welche gute Zeugniſſe haben, wollen 
dieſe in Abſchrift einreichen. Eine ſpätere 
Verheirathung kann zugeſichert werden. 
Griewe, Poſt Unislaw. 
Meyer zu Bexten. 


1 Schloſſergeſellen 


verlangt W. Bee Schloſſermeiſter, 
Schönſee. 


1 Laufhurſche 
kann ſich melden. 
H. Kreibich, Heiligegeiſtſtraße. 


1000 Meter gebrauchte 


Feldhuähnſchienen, 


65 mm. boch werden ſofort zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Angebote abzugeben in der Exped. 
dieſer Zeitung. 


n meinem Hauſe Mauerſtr. 463 
iſt eine Wohnung parterre, und 
Breiteſtr. 459 eine ſolche mit Bal⸗ 
kon, 2 Treppen, vom 1. Oktober zu 
vermiethen. 


räthig. 


V. Kobielski. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski. in Thorn. 


Schützenhaus⸗Gatte 
A. ae g Juni 1 
Freitag den 2 ll 


Großes Sire e 


me 
ausgeführt von der Kapelle d des 


u A 
Regiments v. d. Marwitz (8, l deten, 


unter Leitung des Herrn ee 20 i. 
Anfang 8 Uhr. Eatſee 1 
Von 9 Uhr ab Song 


Schü ügenbal us, 


li cc. 
Donnerſtag den Su 


Großes Milität us 


ausgeführt von der Kapell m.) ? 
Regiments von Borde ( We 
Herrn Müller: 


unter Leitung des Kön 

Zum Beſten 398 25.0 
in der Nacht vom 
1 


e, 


Sonnabend deu 


30. Jun 


ſtatt. 


Instrumental- = 
ausgeführt von den aktiven er 
⸗Regts. v. d. Mi witz 
85 Anfang pin pü nl 100 181 
Eintrittskarten für ae 10 9027 cr. 
ſind von Dounerſtag . in G 
eſraße, 
zu nehmen. ae Vorſtand. ei 
Radfahrer-VEl 0 
Das Sommerverg 
Sonntag den 
im 
Anfang des 
Conce fis, 
Abends großes Deere N 
ſowie die eng en Norſtand. 
Rosen a a! 
Stier 
el 
und Balk 100 
fertigt als Ba die Schl fol 


Thorner Liedertafel wiz om 
Eintrittsgeld für METER 
99 
Herrn F. Menzel, Seglerſ 
findet, 
Wiener 
4 uhr ne rk u. 
Nur Mitglieder 5 haben! 
zu Haben on 115 
Grab-, Frl 
Bau⸗ und Kunſt⸗ 


Weizen 
Roggen 
Gerſte . 
Hafer 
upinen . 
Wicken 
Stroh e 
eu 

Erbſen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl. 
Rindfleiſch v. d. Keule 
5 Bauchſteiſch 
Kalbfleiſch. 8 
Schweinefleiſch . 
Geräucherter Speck. 
eue 
Bbutter . 
Eier 

Krebje . 
Aale 
Zander 
echte 
Barſche 
Schleie 
Weißfiſche. 
Milch. 
Pee 
Spiritus 
Spiritus denaturirt) 
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